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(A) 


13. Bundesversammlung 
der Bundesrepublik Deutschland 


Berlin, Samstag, den 23. Mai 2009 


Stenografischer Bericht 

Beginn: 12.00 Uhr 

Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert: 

Meine Damen und Herren! Verehrte Gäste! Ich er- 
öffne die 13. Bundesversammlung zur Wahl des Bundes- 
präsidenten der Bundesrepublik Deutschland und heiße 
Sie, die Mitglieder der Bundesversammlung, herzlich 
willkommen. 

Ich begrüße die Repräsentanten unserer Verfassungs- 
organe: den Bundespräsidenten, die Bundeskanzlerin, 
den Präsidenten des Bundesrates, den Präsidenten des 
(B) Bundesverfassungsgerichts, die Mitglieder der Bundes- 
regierung wie der Landesregierungen, die Mitglieder des 
Bundestages und die von den Landtagen gewählten Ver- 
treter sowie die Botschafter und Vertreter der ausländi- 
schen Missionen. 

Mein besonderer Gruß gilt den Ehrengästen hier im 
Saal. Stellvertretend für sie alle begrüße ich die Bundes- 
präsidenten Walter Scheel, Richard von Weizsäcker und 
Roman Herzog. 

(Beifall) 

Der heutige Tag ist eine gute Gelegenheit, Ihnen für den 
Dienst zu danken, den Sie unserem Land auch nach 
Ende Ihrer Dienstzeit noch immer leisten. 

Schließlich begrüße ich alle, die diese Bundesver- 
sammlung im Rundfunk, im Fernsehen oder im Intemet- 
angebot des Deutschen Bundestages verfolgen. 

Meine Damen und Herren, vor 30 Jahren fand die 
Bundesversammlung erstmals an einem 23. Mai statt, 
und es ist inzwischen längst eine gute Tradition gewor- 
den, dass das Staatsoberhaupt der Bundesrepublik 
Deutschland seitdem immer am Verfassungstag gewählt 
wird. Dies macht die Verbindung zwischen der Substanz 
unseres Staatsverständnisses und der politischen Reprä- 
sentanz dieses Staates besonders deutlich. 

Am heutigen Verfassungstag können wir mit dem 
60. Geburtstag unseres Grundgesetzes ein besonderes 
Jubiläum feiern. Unser Land, die Bundesrepublik Deutsch- 
land, darf heute auf 60 außergewöhnlich gute, erfolgrei- 


che Jahre in Frieden und Freiheit zurückschauen und 
kann auch in schwierigen Zeiten mit begründeter Zuver- 
sicht in die Zukunft blicken. 

Es verdankt dieses Glück keinem anderen Dokument 
mehr als der vorläufigen Verfassung eines damals geteil- 
ten Landes: dem Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland. „Im Bewusstsein seiner Verantwortung vor 
Gott und den Menschen“ ist diese Verfassung entstan- 
den. Aus dem ungewöhnlich bescheidenen Anspruch, 
den „Bauriss für einen Notbau“ zu entwickeln, wie Carlo 
Schmid die Arbeit des Parlamentarischen Rates einmal 
charakterisiert hat, ist ein stabiles und eindrucksvolles 
Gebäude geworden. Ob die zahlreichen Umbauten und 
Anbauten, die dieses Verfassungsgebäude in 60 Jahren 
inzwischen erfahren hat, alle notwendig und alle gut ge- 
lungen sind, das war vorgestern Gegenstand eines durch- 
aus selbstkritischen Verfassungsgesprächs unter Beteili- 
gung der Spitzen unserer Verfassungsorgane. 

Konrad Adenauer, der damalige Präsident des Parla- 
mentarischen Rates, hat am Tag der Verkündung des 
Grundgesetzes und der Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland prognostiziert: 

Heute, am 23. Mai 1949, beginnt ein neuer Ab- 
schnitt in der wechselvollen Geschichte unseres 
Volkes. 

60 Jahre später dürfen wir feststellen: Mit dem In- 
krafttreten des Grundgesetzes begann für die Deutschen 
- zunächst allerdings nur im Westen des geteilten Lan- 
des - die beste Zeit ihrer Geschichte, eine beispiellose 
Epoche des Friedens und der Freiheit, des wirtschaftli- 
chen Aufschwungs und der sozialen Sicherheit. Selbst- 
verständlich war dies nicht, und allgemein erwartet 
wurde es schon gar nicht. 

Das Scheitern der Weimarer Republik stand vielen 
noch deutlich vor Augen. Immerhin 40 Prozent der 
Deutschen erklärten im März 1949, also kurz vor Ab- 
schluss der Beratungen des Parlamentarischen Rates, ih- 
nen sei die zukünftige westdeutsche Verfassung schlicht 
gleichgültig. Und noch fünf Jahre nach seiner Verkün- 
dung kannte mehr als die Hälfte der Deutschen das 
Grundgesetz nicht; nur 30 Prozent, weniger als ein Drit- 
tel, fanden es im Großen und Ganzen gut. 
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Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert 

(A) Meine Damen und Herren, das Vertrauen in die beste 
und freiheitliehste Verfassung, die Deutsehland je hatte, 
ist nieht vom Himmel gefallen. Es ist dem Grundgesetz 
über die Jahre erst zugewaehsen. 

Heute ist Deutsehland ganz gewiss keine „Demokra- 
tie ohne Demokraten“ mehr. Die Deutsehen in Ost und 
West sind bei aller Kritik an einzelnen Entseheidungen, 
Personen und Institutionen in ihrer großen Mehrheit 
überzeugt von der politisehen Verfassung der Bundes- 
republik Deutsehland, dem Grundgesetz und der von 
ihm begründeten parlamentarisehen Demokratie, ln jün- 
geren repräsentativen Umfragen erklären neun von zehn 
Befragten, Befürworter der demokratisehen Idee zu sein. 
Zwei Drittel aller Befragten geben im Februar dieses 
Jahres an, stolz auf das Grundgesetz zu sein. Über 
80 Prozent stimmen der Aussage zu: „leh bin stolz auf 
die Freiheit und Reehtsstaatliehkeit Deutsehlands.“ Und 
sie dürfen es sein. Das Grundgesetz gilt längst als eine 
der großen, exemplarisehen Verfassungen der Welt. 

Wir haben viele gute Gründe, den 60. Geburtstag un- 
serer Bundesrepublik Deutsehland für einen dankbaren 
Rüekbliek zu nutzen. Unser Dank und Respekt gilt nieht 
nur den Müttern und Vätern unserer Verfassung, sondern 
allen Frauen und Männern - den bekannten und vor al- 
lem den in der Regel nieht genannten Frauen und Män- 
nern -, die dieses Land unter sehwierigen Bedingungen 
wieder aufgebaut und zu einem der angesehenen Mit- 
glieder der Völkergemeinsehaft gemaeht haben. 

(Beifall) 

60 Jahre naeh der Gründung zweier deutseher Staaten 
' ' und 20 Jahre naeh dem Fall der Mauer und der Überwin- 
dung der Teilung würdigen wir mit besonderer Hoehaeh- 
tung den Einsatz der vielen Tausend Mensehen in der 
damaligen DDR, die in einer beispiellosen unblutigen 
Revolution politisehe Bevormundung und Entmündi- 
gung überwunden und mit der souveränen Entseheidung 
der ersten frei gewählten Volkskammer, dem Geltungs- 
bereieh des Grundgesetzes beizutreten, erstmals in der 
Gesehiehte der Deutsehen Einigkeit und Reeht und Frei- 
heit zusammen möglieh gemaeht haben. 

(Beifall) 

Auf dieser unangefoehtenen Grundlage und im Bewusst- 
sein der gemeinsamen Verantwortung aller Demokraten 
wählen wir heute unser Staatsoberhaupt. 

leh danke Ihnen für die Aufmerksamkeit zu diesem 
Teil der heutigen Veranstaltung, und ieh bitte Sie um ein 
ähnliehes Maß an Aufmerksamkeit für die gesehäftslei- 
tenden Bemerkungen, die ieh nun zur Konstituierung 
der Bundesversammlung vorzutragen habe. 

Die 13. Bundesversammlung besteht aus 612 Mitglie- 
dern des Deutsehen Bundestages und 612 Mitgliedern, 
die von den Länderparlamenten gewählt worden sind. 
Die Präsidentinnen und Präsidenten der Länderparla- 
mente haben mir mitgeteilt, welehe 612 Mitglieder in 
den Ländern reehtsgültig gewählt worden sind. 

Zur Beschlussfähigkeit der Bundesversammlung ist 
die Anwesenheit von mindestens 613 Mitgliedern erfor- 
derlieh. Mir seheint es offensiehtlieh zu sein, dass dies 


der Fall ist. Gibt es jemanden, der daran Zweifel hat? - (C) 
Das ist offensiehtlieh nieht der Fall. Dann stelle ieh hier- 
mit die Besehlussfähigkeit der Bundesversammlung fest. 

Naeh § 8 des Gesetzes über die Wahl des Bundespräsi- 
denten findet die Gesehäflsordnung des Deutsehen Bun- 
destages auf den Gesehäftsgang der Bundesversammlung 
sinngemäße Anwendung, sofern sieh die Bundesver- 
sammlung nieht eine eigene Gesehäflsordnung gibt. Mir 
liegen mehrere Anträge zur Geschäftsordnung der 
Bundesversammlung vor, die in der Ostlobby ausliegen. 

Da wir bisher noeh keine Gesehäflsordnung haben, fehlt 
es für Wortmeldungen oder Ausspraehen an der Grund- 
lage. Deswegen stimmen wir zunäehst über diese An- 
träge ab. 

leh rufe zunäehst einen Antrag der Fraktionen von 
CDU/CSU, SPD, FDP, Bündnis 90/Die Grünen und der 
Linken sowie der Gruppe der Freien Wähler auf ln die- 
sem Antrag wird folgende Besehlussfassung beantragt: 

Die Gesehäflsordnung des Deutsehen Bundestages 
findet sinngemäß auf die 13. Bundesversammlung 
mit der folgenden Maßgabe Anwendung: Ge- 
sehäftsordnungsanträge und andere Anträge können 
nur sehriftlieh gestellt werden. Eine mündliehe Be- 
gründung und eine Ausspraehe finden nieht statt. 

Wer mit diesem Antrag einverstanden ist, den bitte 
ieh um sein Handzeiehen. - Das ist ziemlieh übersieht- 
lieh. Wer stimmt dagegen? - Wer enthält sieh der 
Stimme? - Damit ist dieser Antrag mit überragender 
Mehrheit angenommen. 

(Beifall) 

Weiterhin haben die Mitglieder der Bundesversam- 
mlung Apfel, Hesselbarth, Dr. Müller und Pastors einen 
Vorsehlag für eine eigene Gesehäflsordnung vorgelegt. 
leh lasse aueh über diesen Antrag abstimmen. Wer 
stimmt für diesen Antrag? - Wer stimmt dagegen? - Wer 
enthält sieh der Stimme? - Dieser Antrag ist mit über- 
großer Mehrheit abgelehnt. 

(Beifall) 

Mir liegt ein weiterer Antrag der genannten vier Dele- 
gierten vor, den ieh allerdings nieht zulassen kann. Naeh 
diesem Antrag soll eine Vorstellung der Kandidaten vor 
der Bundesversammlung mit bis zu 30 Minuten ermög- 
lieht werden. Dies verstößt ganz offenkundig gegen das 
Ausspraeheverbot des Art. 54 des Grundgesetzes und ist 
deshalb unzulässig. 

leh stelle fest, dass nunmehr laut Gesetz die 
Geschäftsordnung des Bundestages sinngemäß aueh 
für die Bundesversammlung mit der vorhin von der Ver- 
sammlung besehlossenen Maßgabe gilt, leh weise aus- 
drüeklieh darauf hin, dass in der parlamentarisehen 
Praxis und naeh Auffassung aller Fraktionen des Bun- 
destages Störungen der Sitzung, insbesondere gröbliehe 
Verletzungen der parlamentarisehen Ordnung, nieht hin- 
zunehmen sind und die Gesehäflsordnung ausdrüeklieh 
Mögliehkeiten bereitstellt, gegen derartige Störungen 


Anlage 3 
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Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert 

(A) mit Ordnungsmaßnahmen vorzugehen. leh hoffe und er- 
warte, dass dies ein rein theoretiseher Hinweis ist, auf 
den wir nieht zurüekkommen müssen. 

Wir kommen jetzt zur Bestellung der Schriftführe- 
rinnen und Schriftführer. Ich schlage Ihnen zur Bestel- 
lung der Schriftführerinnen und Schriftführer dieser 
Bundesversammlung die 60 Abgeordneten vor, die auch 
im Deutschen Bundestag diese Aufgabe wahmehmen. 
Eine Namensliste liegt sowohl hier beim Sitzungsvor- 
stand wie auch an den Meldetischen aus. Wenn Sie es 
wünschen, lese ich Ihnen alle 60 Namen einzeln vor. 

(Vereinzelt Heiterkeit - Dr. Peter Struck 
[SPD]: Wir verzichten!) 

- Das habe ich mir gedacht. - Der guten Ordnung halber 
frage ich, ob Sie mit der Bestellung dieser 60 Kollegin- 
nen und Kollegen als Schriftführer einverstanden sind. - 
Wer ist dagegen? - Wer enthält sich? - Mit wenigen Ent- 
haltungen ist das so beschlossen. 

Ich darf nunmehr den Obmann der Schriftführerinnen 
und Schriftführer, den Abgeordneten Hans-Joachim 
Fuchtel, und seine Stellvertreterin, die Abgeordnete 
Dr. Claudia Winterstein, bitten, neben mir Platz zu neh- 
men. - Die 13. Bundesversammlung ist damit konsti- 
tuiert. 

(Beifall) 

Bevor wir zur Wahl kommen, ist noch über einen 
weiteren Antrag der Delegierten Pastors, Apfel, 
Hesselbarth und Dr. Müller abzustimmen. In diesem 

(B) Antrag wird beantragt, die Entscheidung des Bundes- 
tagspräsidenten zur Darstellung des Kandidaten Frank 
Rennicke auf der Intemetseite des Bundestages als Dis- 
kriminierung zu rügen. Auch diesen Antrag könnte man 
mit Blick auf die Geschäftsordnung des Deutschen Bun- 
destages und die ständige parlamentarische Praxis für 
unzulässig erklären. Ich empfehle Ihnen gleichwohl - da- 
rum bitte ich auch persönlich -, über diesen Antrag abzu- 
stimmen. Wer für diesen Antrag ist, den bitte ich um das 
Handzeichen. - Wer ist dagegen? - Wer enthält sich? - 
Dann ist auch dieser Antrag mit den gleichen Mehrhei- 
ten abgelehnt. 

Wir kommen jetzt zum eigentlichen Wahlvorgang. Es 
liegen folgende Vorschläge für die Wahl zum Bundes- 
präsidenten vor, die ich in alphabetischer Reihenfolge 
bekannt gebe: 

Herr Professor Dr. Horst Köhler, 

Herr Frank Rennicke, 

Frau Professor Dr. Gesine Schwan, 

Herr Peter Sodann. 

Die Vorgeschlagenen haben gemäß § 9 des Gesetzes 
über die Wahl des Bundespräsidenten schriftlich ihre Be- 
reitschaft zur Kandidatur erklärt. Ich stelle fest, dass die 
Wahlvorschläge den gesetzlichen Bestimmungen ent- 
sprechen. 


Anlage 4 


Ich bitte Sie nun noch um einige Augenblicke Auf- (C) 
merksamkeit für nofwendige Hinweise zum Ablauf die- 
ser Wahl. Wir werden jetzt mit dem Aufruf der Namen 
der Mitglieder der Bundesversammlung in alphabeti- 
scher Reihenfolge beginnen. Nachgerückte Mitglieder, 
die nicht mehr im Namensverzeichnis alphabetisch auf- 
geführt werden konnten, werden am Schluss aufgerufen. 

Verfolgen Sie bitte diesen Namensaufruf und begeben 
sich erst dann, wenn Ihr Name aufgerufen wird, zum 
Empfang der Wahlunterlagen in die Osthalle. Um in die 
Osthalle hinter mir zu gelangen, verlassen Sie bitte den 
Plenarsaal durch die seitlichen Glastüren. In der Osthalle 
werden Ihnen dann die Schriftführerinnen und Schrift- 
führer an den Ausgabefischen Ihre Sfimmkarfe und den 
amflichen Wahlumschlag aushändigen. Für den Emp- 
fang dieser Wahlunterlagen benötigen Sie den blauen 
Wahlausweis, den Sie hoffentlich alle dabeihaben. 

(Unruhe) 

- Ich glaube, die durchaus angeregte individuelle Über- 
prüfung muss jetzt nicht gleich zu einer Sitzungsunter- 
brechung führen. Falls im Einzelfall Probleme auftrefen, 
bitte ich um einen Hinweis, gegebenenfalls über die Par- 
lamentarischen Geschäftsführer. Dann werden wir uns 
um Abhilfe bemühen. 

Wichtig ist noch Folgendes: Diesen blauen Wahlaus- 
weis zeigen Sie zwar bitte den Schriftführern am Aus- 
gabetisch, geben ihn aber dort nicht ab. Nach Empfang 
der Wahlunterlagen gehen Sie in eine Wahlkabine. Dort 
kreuzen Sie bitte den Stimmzettel an und stecken ihn 
noch in der Wahlkabine in den Wahlumschlag; denn die 
Wahl ist geheim und muss auch geheim erfolgen. Das 
hat zur Folge, dass die Schriftführer verpflichtet sind, 
diejenigen zurückzuweisen, die ihre Stimmkarte außer- 
halb der Wahlkabine gekennzeichnet oder erst außerhalb 
in den Umschlag gelegt haben. Bei einem versehentli- 
chen falschen Vorgehen kann der Wahlvorgang natürlich 
vorschriftsmäßig wiederholt werden. 

Noch ein letzter Hinweis: Stimmkarten mit mehr als 
einem Kreuz oder sonstigen Zusätzen sind ungültig. Das 
Gleiche gilt für Stimmkarten, die überhaupt nicht ange- 
kreuzt sind oder andere Namen aufweisen. 

Zur Stimmabgabe selbst betreten Sie den Plenarsaal 
bitte durch den mittleren Eingang unter dem Adler, also 
unmittelbar hinter dem Präsidium, und begeben sich zu 
einer der drei hier vorne aufgestellten Wahlurnen. Dort 
übergeben Sie bitte den Schriftführern Ihren blauen 
Wahlausweis. Anschließend werfen Sie dann den von 
Ihnen ausgefüllten Stimmzettel in dem von Ihnen einge- 
tüteten Wahlumschlag in eine dieser drei Wahlurnen. 

(Beifall) 

Wer dann gewählt ist, verkünden wir später, wenn die 
Stimmen des Wahlganges ausgezählt sind und das Er- 
gebnis vorliegt. Der guten Ordnung halber weise ich 
schon jetzt darauf hin, dass nach Art. 54 Abs. 6 des 
Grundgesetzes gewählt ist, wer die Stimmen der Mehr- 
heit der Mitglieder der Bundesversammlung erhält, wer 
also mindestens 613 Stimmen auf sich vereinigt. 
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Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert 

Ich bitte nun die Schriftführerinnen und Schriftführer, 
die vorgesehenen Plätze an den Tischen zur Ausgabe der 
Stimmkarten und an den Wahlurnen einzunehmen. 

Ich eröffne die Wahl und bitte, mit dem Namensauf- 
ruf zu beginnen. 

(Namensaufruf) 

Meine Damen und Herren, gibt es noch ein Mitglied 
der Bundesversammlung, das seinen Stimmzettel nicht 
abgegeben hat? Wenn überhaupt, sollte es sich im Saal 
befinden. Wir haben uns vergewissert, dass alle Sfimm- 
zeffel ausgegeben worden sind und auch die Wahlkabi- 
nen leer sind. - Das scheinf nicht der Fall zu sein. Dann 
schließe ich den Wahlgang und bitte die Schriftführerin- 
nen und Schriftführer, mit der Auszählung zu beginnen. 

Ich bitte Sie, folgenden Hinweis zu beachten: Bis zum 
Vorliegen des Wahlergebnisses unterbreche ich die Sit- 
zung. Erfahrungsgemäß wird es bis zur Bekanntgabe des 
Ergebnisses etwa 40 Minuten dauern, sodass Sie sich 
bitte darauf einrichten, dass gegen 14 Uhr die unterbro- 
chene Sitzung wieder eröffnet wird. Nach meiner Kennt- 
nis der Örtlichkeiten empfiehlt es sich, jetzt nicht allzu 
tief in den Tiergarten auszuschwärmen, um rechtzeitig 
für die wiederbeginnende Sitzung im Plenarsaal zurück 
zu sein, zumal noch offen ist, ob dann die heutige Veran- 
staltung auch schon beendet werden kann oder nicht. 

Die Sitzung ist unterbrochen. 

(Unterbrechung von 13.24 bis 14.28 Uhr) 

Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert: 

Die unterbrochene Sitzung ist wieder eröffnet. 

Sie haben sich selbst überzeugen können: Früher 
konnte ich die Sitzung nicht wieder eröffnen, als bis das 
Ergebnis tatsächlich amtlich und mit der notwendigen 
Sorgfalt ermittelt worden ist. 

Ich gebe Ihnen das Ergebnis des Wahlgangs bekannt: 
abgegebene Stimmen 1 223, ungültige Stimmen 2, gül- 
tige Stimmen folglich 1 221, Enthaltungen 10. Es entfal- 
len auf Herrn Professor Dr. Horst Köhler 613 Stimmen. 

(Sehr lang anhaltender lebhafter Beifall - Bun- 
despräsident Prof Dr. Horst Köhler betritt den 
Saal - Die Mitglieder der Bundesversamm- 
lung erheben sich) 

Es sind entfallen auf Frank Rennicke 4 Stimmen, auf 
Frau Professor Gesine Schwan 503 Stimmen. 

(Anhaltender Beifall) 

Auf Peter Sodann sind 91 Stimmen entfallen. 

(Lebhafter Beifall bei Mitgliedern der Bundes- 
versammlung) 

Verehrte Mitglieder der Bundesversammlung, ich 
stelle fest, dass Herr Professor Köhler die erforderliche 
Mehrheit der Stimmen erhalten hat und somit zum Bun- 
despräsidenten der Bundesrepublik Deutschland gewählt 
ist. 


(Anhaltender Beifall) 


Ich muss Sie nun, Herr Professor Köhler, der guten (C) 
Ordnung halber gleichwohl fragen, ob Sie auch bereit 
sind, die Wahl zum Bundespräsidenten anzunehmen. 

Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler: 

Herr Präsident, ja, ich nehme die Wahl an. 

(Beifall) 

Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert: 

Dann gratuliere ich Ihnen, Herr Bundespräsident, im 
Namen des ganzen Hauses. Ich wünsche Ihnen auch für 
Ihre zweite Amtszeit die Autorität dieses Amtes, das 
Vertrauen der Menschen und vor allem Gottes Segen. 
Herzlichen Glückwunsch! 

(Beifall - Bundespräsident Prof Dr. Horst 
Köhler nimmt die Glückwünsche von 
Prof Dr. Gesine Schwan entgegen) 

Herr Professor Köhler, Sie haben nun das Wort. 


Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler: 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Liebe 
Landsleute! Die Bundesversammlung hat heute die Wahl 
gehabt, und sie hat entschieden. Ich danke herzlich allen, 
die mich gewählt haben, und ich bekunde meinen 
Respekt den demokratischen Mitbewerbern und deren 
Wählern. 


Unser Land steht mitten in einer Krise, die die ganze 
Welt erfasst hat. Wir haben viel Arbeit vor uns; aber wir 
werden es schaffen. Überall in Deutschland gibt es Ideen 
und Tatkraft, und in der Tat werden wir eines Tages sa- 
gen: Wir haben viel gelernt in dieser Zeit. 


(D) 


Meine Damen und Herren, dieses Land ist stark. Das 
haben mir die Bürgerinnen und Bürger in den vergange- 
nen fünf Jahren gezeigt. Ich bin sehr dankbar für diese 
Erfahrung. Sie kann uns allen Mut machen. 


Wir wollen uns dieser Stärke bewusst sein und sie für 
die Kraft unserer Gemeinschaft nutzen. In unserer De- 
mokratie zählt jede Stimme. Doch zur Erfüllung gehört 
auch das Gefühl: Jeder wird gebraucht; Demokratie, das 
sind wir alle. Jeder soll erfahren, dass es auf ihn an- 
kommt. Dafür zu arbeiten, das soll unsere Aufgabe sein. 
Dem fühle ich mich besonders verpflichfef. 


Arbeit, Bildung, Integration, das sind die Felder, auf 
denen wir vorankommen müssen. In unserer Gesell- 
schaft gibt es immer weniger junge Menschen und im- 
mer mehr ältere. Wir wollen Erfahrung und Neugier zu- 
sammenbringen. Es stecken viele Chancen in einem 
kreativen Miteinander von Alt und Jung. Ich finde, wir 
sind auch wacher geworden für die Welf, für unsere 
Möglichkeiten und für unsere Verantwortung in dieser 
Welt. Wir wollen uns für eine menschliche Globalisie- 
rung mit verlässlichen Regeln und für eine umweltge- 
rechte Weltwirtschaft einsetzen. Damit werden wir uns 
Arbeit, Wohlstand und Lebensqualität schaffen und be- 
wahren. Helfen wir auch mit, Antworten auf die globale 
soziale Frage zu finden. Wir werden sehen: Wir können 
dazu beitragen, dass mehr Gerechtigkeit in die Welt 
kommt. Das wird auch uns dienen. 
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Prof. Dr. Horst Köhler 

Bewahren, was wertvoll ist, verändern, was notwen- 
dig ist - dabei möehte ieh helfen. Wissen Sie: Je älter ieh 
werde, desto neugieriger werde ieh. Ieh freue mieh auf 
die kommenden fünf Jahre, und ieh verspreehe Ihnen, 
liebe Landsleute: Ieh werde weiter mein Bestes geben. 

Dir, Eva, möehte ieh Danke sagen. Jede Stunde mit 
dir ist ein Gesehenk. 

(Beifall) 

Gott halte seine Hand sehützend über uns alle und un- 
sere gemeinsame Welt. Gott segne unser Deutsehland. 

Ieh danke Ihnen. 

(Anhaltender Beifall - Die Mitglieder der 
Bundesversammlung erheben sieh) 

Präsident Prof. Dr. Norbert Lammert: 

Meine Damen und Herren, bevor ieh die Bundesver- 
sammlung sehließe, möehte ieh Ihnen allen danken, dass 
Sie zu einem reibungslosen Ablauf beigetragen haben. 


Mein ganz besonderer Dank gilt den Sehriftführerinnen (C) 
und Sehriftführem. Dass die Auszählung etwas länger 
gedauert hat, als wir gemeinsam vermutet hatten, hängt 
mit Ihrem Abstimmungsverhalten zusammen. Jeden- 
falls wird Ihnen einleuehten, dass hier besonderer Anlass 
zur Sorgfalt bestand, um sieherzustellen, dass das ermit- 
telte Ergebnis über jeden Zweifel erhaben ist. 

Ieh möehte aber aueh, sieher in Ihrer aller Namen, 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Bundestags- 
verwaltung für die woehenlange Vorbereitung der heuti- 
gen Bundesversammlung danken. 

(Beifall) 

Zum Sehluss singen wir, wie immer, gemeinsam die 
Nationalhymne. 

(Nationalhymne) 

Die Bundesversammlung ist gesehlossen. 

(Sehluss: 14.42 Uhr) 
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(A) Anlage 3 

Antrag 

der Mitglieder der Bnndesversammlnng Holger 
Apfel, Liane Hesselbarth, Dr. Johannes Müller 
nnd Udo Pastors 

Die Bundesversammlung möge beschließen: 

Die 13. Bundesversammlung gibt sich gemäß § 8 
Satz 2 des Gesetzes über die Wahl des Bundespräsiden- 
ten durch die Bundesversammlung die folgende Ge- 
schäftsordnung: 

Geschäftsordnung der Bundesversammlung 

vom 23. Mai 2009 

Eingangsformel 

Die Bundesversammlung hat am 23. Mai 2009 die nach- 
stehende Geschäftsordnung beschlossen. 

Der Präsident des Bundestages trägt dafür Sorge, dass 
das Recht der Kandidaten für das Amt des Bundespräsi- 
denten auf Chancengleichheit während und im Vorfeld 
der Wahl durch alle staatlichen Stellen jederzeit gewahrt 
wird. 

I. Sitzungsvorstand 

§1 

Aufgaben des Präsidenten 

(1) Der Präsident des Bundestages leitet die Sitzun- 
gen und Geschäfte der Bundesversammlung. Er wahrt 
die Würde und die Rechte der Bundesversammlung, för- 
dert ihre Arbeiten, leitet die Verhandlungen gerecht und 
unparteiisch, gewährleistet die Chancengleichheit der 
Wahlbewerber und wahrt die Ordnung im Hause. 

(2) Ist der Präsident verhindert, vertritt ihn einer sei- 
ner Stellvertreter. 

§2 

Wahl der Schriftführer 

Die Bundesversammlung beschließt die Zahl der Schrift- 
führer. Sie können gemeinsam aufgrund eines Vor- 
schlags des Präsidenten gewählt werden. 

§3 

Sitzungsvorstand 

(1) In den Sitzungen der Bundesversammlung bilden 
der amtierende Präsident und zwei Schriftführer den Sit- 
zungsvorstand. 

(2) Der Präsident bestimmt im Einvernehmen mit sei- 
nen Stellvertretern die Reihenfolge der Vertretung. Sind 
Präsident und Stellvertreter gleichzeitig verhindert, so 
übernimmt das älteste Mitglied der Bundesversammlung 
die Leitung. 

(3) Stehen die gewählten Schriftführer für eine Sit- 
zung der Bundesversammlung nicht in ausreichender 


Zahl zur Verfügung, so bestellt der amtierende Präsident (C) 
andere Mitglieder der Bundesversammlung als Stellver- 
treter. 

§4 

Aufgaben der Schriftführer 

Die Schriftführer unterstützen den Präsidenten. Sie ha- 
ben die Schriftstücke vorzulesen, die Verhandlungen zu 
beurkunden, die Rednerlisten zu führen, die Namen auf- 
zurufen, die Stimmzettel zu sammeln und zu zählen, die 
Korrektur der Protokolle zu überwachen und andere An- 
gelegenheiten der Bundesversammlung nach den Wei- 
sungen des Präsidenten zu besorgen. Der Präsident ver- 
teilt die Geschäfte. 

II. Wahl des Bundespräsidenten 

§5 

Wahlvorschläge 

(1) Wahl Vorschläge für die Wahl des Bundespräsiden- 
ten kann jedes Mitglied der Bundesversammlung beim 
Präsidenten des Bundestages schriftlich einreichen. Für 
den zweiten und dritten Wahlgang können neue Wahl- 
vorschläge eingebracht werden. Die Wahlvorschläge 
dürfen nur die zur Bezeichnung des Vorgeschlagenen er- 
forderlichen Angaben enthalten; die schriftliche Zustim- 
mungserklärung des Vorgeschlagenen ist beizufügen. 

(2) Der Sitzungsvorstand prüft, ob die Wahlvor- 
schläge den gesetzlichen Voraussetzungen entsprechen. 

Über die Zurückweisung eines Wahlvorschlages ent- (D) 
scheidet die Bundesversammlung. 

§6 

Wahlhandlung 

(1) Gewählt wird mit verdeckten amtlichen Stimmzet- 
teln. Stimmzettel, die auf andere als in den zugelassenen 
Wahlvorschlägen benannte Personen lauten, sind ungül- 
tig- 

(2) Gewählt ist, wer die Stimmen der Mehrheit der 
Mitglieder der Bundesversammlung erhält. Wird diese 
Mehrheit in zwei Wahlgängen von keinem Bewerber er- 
reicht, so ist gewählt, wer in einem weiteren Wahlgang 
die meisten Stimmen auf sich vereinigt. 

(3) Der Präsident des Bundestages teilt dem Gewähl- 
ten die Wahl mit und fordert ihn auf, ihm binnen zwei 
Tagen zu erklären, ob er die Wahl annimmt. Gibt der Ge- 
wählte innerhalb dieser Frist keine Erklärung ab, so gilt 
die Wahl als abgelehnt. Der Präsident des Bundestages 
erklärt die Bundesversammlung für beendet, nachdem 
der Gewählte die Wahl angenommen hat. 

III. Einberufung, Tagesordnung und Verfahren 

§7 

Einberufung 

Der Präsident des Bundestages bestimmt Ort und Zeit 
des Zusammentritts der Bundesversammlung. 
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(A) §8 

Sitzungen 

Die Sitzung der Bundesversammlung ist öffentlich. 

§9 

Tagesordnung 

(1) Die Tagesordnung der Bundesversammlung wird 
durch den Präsidenten des Bundestages festgesetzt. 

(2) Die Tagesordnung wird den Mitgliedern der Bun- 
desversammlung rechtzeitig mitgeteilt. Sie gilt, wenn 
kein Widerspruch erfolgt, mit Aufruf des Punktes 1 als 
festgestellt. Nach Eröffnung der Sitzung kann vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung jedes Mitglied der Bundesver- 
sammlung eine Änderung der Tagesordnung beantragen, 
wenn es diesen Antrag bis spätestens 18 Uhr des Vorta- 
ges dem Präsidenten vorgelegt hat. 

(3) Nach Feststellung der Tagesordnung dürfen andere 
Verhandlungsgegenstände nur beraten werden, wenn 
nicht von anwesenden fünf vom Hundert der Mitglieder 
der Bundesversammlung widersprochen wird oder diese 
Geschäftsordnung die Beratung außerhalb der Tagesord- 
nung zulässt. Die Bundesversammlung kann jederzeit ei- 
nen Verhandlungsgegenstand von der Tagesordnung ab- 
setzen, soweit diese Geschäftsordnung nichts anderes 
bestimmt. 

§10 

Feststellung der Beschlussfähigkeit, 

Folgen der Beschlussuniähigkeit 

^ ' (1) Die Bundesversammlung ist beschlussfähig, wenn 

mehr als die Hälfte ihrer Mitglieder im Sitzungssaal an- 
wesend ist. 

(2) Wird vor Beginn einer Abstimmung die Be- 
schlussfähigkeit von anwesenden fünf vom Hunderf der 
Mifglieder des Bundesfages bezweifelt und auch vom 
Sitzungsvorstand nicht einmütig bejaht oder wird die 
Beschlussfähigkeit vom Sitzungsvorstand im Einverneh- 
men mit den Fraktionen bezweifelt, so ist in Verbindung 
mit der Abstimmung die Beschlussfähigkeit durch Zäh- 
lung der Stimmen festzustellen. Der Präsident kann die 
Abstimmung auf kurze Zeit aussetzen. 

(3) Nach Feststellung der Beschlussunfähigkeit hebt 
der Präsident die Sitzung sofort auf Ein Verlangen auf 
namentliche Abstimmung bleibt dabei in Kraft. Stimm- 
enthaltungen und ungültige Stimmen zählen bei der 
Feststellung der Beschlussfähigkeit mit. 

§11 

Verbindung der Beratung 

Die gemeinsame Beratung gleichartiger oder im Sachzu- 
sammenhang stehender Verhandlungsgegenstände kann 
jederzeit beschlossen werden. 

§12 

Vertagung der Sitzung 

Die Sitzung kann nur vertagt werden, wenn es die Bun- 
desversammlung auf Vorschlag des Präsidenten oder auf 


Antrag von anwesenden fünf vom Hunderf der Mifglie- (C) 
der der Bundesversammlung beschließt. 

§13 

Worterteilung und Wortmeldung 

Ein Mitglied der Bundesversammlung darf nur sprechen, 
wenn ihm der Präsident das Wort erteilt hat. 

§14 

Reihenfolge der Redner 

Der Präsident bestimmt die Reihenfolge der Redner. 

§15 

Zur Geschäftsordnung 

(1) Zu einem Geschäftsordnungsantrag erteilt der Prä- 
sident vorrangig das Wort. Der Antrag muss sich auf den 
zur Beratung stehenden Verhandlungsgegenstand oder 
auf die Tagesordnung beziehen. 

(2) Der Präsident kann die Worterteilung bei Ge- 
schäftsordnungsanträgen, denen entsprochen werden 
muss (Verlangen), auf den Antragsteller beschränken. 

(3) Meldet sich ein Mitglied der Bundesversammlung 
zur Geschäftsordnung zu Wort, ohne zu einem Ge- 
schäftsordnungsantrag sprechen oder einen solchen stel- 
len zu wollen, so erteilt der Präsident das Wort nach sei- 
nem Ermessen. 

(4) Zur Geschäftsordnung darf der einzelne Redner 
nicht länger als fünf Minuf en sprechen. 


Platz des Redners 

Die Redner sprechen von den dafür besfimmten Saal- 
mikrofonen oder vom Rednerpult aus. 

§17 

Fragestellung 

Der Präsident stellt die Fragen so, dass sie sich mit „Ja“ 
oder „Nein“ beantworten lassen. Sie sind in der Regel so 
zu fassen, dass gefragt wird, ob die Zustimmung erteilt 
wird oder nicht. Über die Fassung kann das Wort zur Ge- 
schäftsordnung verlangt werden. Bei Widerspruch gegen 
die vorgeschlagene Fassung entscheidet die Bundesver- 
sammlung. 

§18 

Teilung der Frage 

Jedes Mitglied der Bundesversammlung kann die Tei- 
lung der Frage beantragen. Ist die Zulässigkeit der Tei- 
lung zweifelhaft, so entscheidet bei Anträgen von Mit- 
gliedern der Bundesversammlung der Antragsteller, 
sonst die Bundesversammlung. Unmittelbar vor der Ab- 
stimmung ist die Frage auf Verlangen vorzulesen. 

§19 

Ahstimmungsregeln 

(1) Abgestimmt wird durch Handzeichen oder durch 
Aufstehen oder Sitzenbleiben. 
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(A) (2) Soweit nicht das Grundgesetz, ein Bundesgesetz 

oder diese Geschäftsordnung andere Vorschriften enthal- 
ten, entscheidet die einfache Mehrheit. Stimmengleich- 
heit verneint die Frage. 

(3) Wird durch das Grundgesetz, ein Bundesgesetz 
oder diese Geschäftsordnung für einen Beschluss oder 
eine Wahl eine bestimmte Mehrheit vorgeschrieben, 
stellt der Präsident ausdrücklich fest, dass die Zustim- 
mung der erforderlichen Mehrheit vorliegt. 

§20 

Wahlen mit verdeckten Stimmzetteln 

(1) Soweit in einem Bundesgesetz oder in dieser Ge- 
schäftsordnung Wahlen durch die Bundesversammlung 
mit verdeckten (amtlichen) Stimmzetteln vorgeschrieben 
sind, findet die Wahl geheim statt. Die Stimmzettel dür- 
fen erst vor Betreten der Wahlzelle (bei Namensaufruf) 
ausgehändigt werden. Die zur Gewährleistung einer ge- 
heimen Wahl aufzustellenden Wahlzellen sind bei der 
Stimmabgabe zu benutzen. Die gekennzeichneten 
Stimmzettel sind in einem Wahlumschlag in die dafür 
vorgesehenen Wahlurnen zu legen. 

(2) § 56 Abs. 6 Nr. 4 der Bundeswahlordnung gilt ent- 
sprechend. 

§21 

Zählung der Stimmen 

(1) Ist der Sitzungsvorstand über das Ergebnis der 
.p') Abstimmung nicht einig, so wird die Gegenprobe ge- 
^ ' macht. Bleibt er auch nach ihr uneinig, so werden die 

Stimmen gezählt. Auf Anordnung des Sitzungsvorstan- 
des erfolgt die Zählung gemäß Abs. 2. 

(2) Nachdem die Mitglieder der Bundesversammlung 
auf Anforderung des Präsidenten den Sitzungssaal ver- 
lassen haben, werden die Türen bis auf drei Abstim- 
mungstüren geschlossen. An jeder dieser Türen stellen 
sich zwei Schriftführer auf Auf ein Zeichen des Präsi- 
denten betreten die Mitglieder der Bundesversammlung 
durch die mit „Ja“, „Nein“ oder „Enthaltung“ bezeich- 
nete Tür wieder den Sitzungssaal und werden von den 
Schriftführern laut gezählt. Zur Beendigung der Zählung 
gibt der Präsident ein Zeichen. Mitglieder der Bundes- 
versammlung, die später eintreten, werden nicht mitge- 
zählt. Der Präsident und die diensttuenden Schriftführer 
geben ihre Stimme öffentlich ab. Der Präsident verkün- 
det das Ergebnis. 

§22 

Namentliche Abstimmung 

Namentliche Abstimmung kann bis zur Eröffnung der 
Abstimmung von anwesenden fünf vom Hundert der 
Mitglieder der Bundesversammlung verlangt werden. 
Schriftführer sammeln in Urnen die Abstimmungskar- 
ten, die den Namen des Abstimmenden und die Erklä- 
rung „Ja“ oder „Nein“ oder „Enthalte mich“ tragen Nach 
beendeter Einsammlung erklärt der Präsident die Ab- 
stimmung für geschlossen. Die Schriftführer zählen die 
Stimmen. Der Präsident verkündet das Ergebnis. 


§23 

Unzulässigkeit der namentlichen Abstimmung 

Namentliche Abstimmung ist unzulässig über 

a) Abkürzung der Fristen, 

b) Sitzungszeit und Tagesordnung, 

c) Vertagung der Sitzung, 

d) Vertagung der Beratung, 

e) Teilung der Frage. 

IV. Ordnungsmaßnahmen 
§24 

Sach- und Ordnungsruf 

Der Präsident kann den Redner, der vom Verhandlungs- 
gegenstand abschweift, zur Sache verweisen. Er kann 
Mitglieder der Bundesversammlung, wenn sie die Ord- 
nung verletzen, mit Nennung des Namens zur Ordnung 
rufen. Der Ordnungsruf und der Anlass hierzu dürfen 
von den nachfolgenden Rednern nicht behandelt werden. 

§25 

Wortentziehung 

Ist ein Redner während einer Rede dreimal zur Sache 
oder dreimal zur Ordnung gerufen und beim zweiten 
Male auf die Folgen eines dritten Rufes zur Sache oder 
zur Ordnung hingewiesen worden, so muss ihm der Prä- 
sident das Wort entziehen und darf es ihm in derselben 
Aussprache zum selben Verhandlungsgegenstand nicht 
wieder erteilen. 

§26 

Ausschluss von Mitgliedern 
der Bundesversammlung 

(1) Wegen gröblicher Verletzung der Ordnung kann 
der Präsident ein Mitglied der Bundesversammlung, 
auch ohne dass ein Ordnungsruf ergangen ist, für die 
Dauer der Sitzung aus dem Saal verweisen. 

(2) Der Betroffene hat den Sitzungssaal unverzüglich 
zu verlassen. Kommt er der Aufforderung nicht nach, 
wird er vom Präsidenten darauf hingewiesen, dass er 
sich durch sein Verhalten eine Verlängerung des Aus- 
schlusses zuzieht. 

(3) Versucht der Betroffene, widerrechtlich an der 
Sitzung der Bundesversammlung teilzunehmen, findet 
Abs. 2 Satz 2 entsprechend Anwendung. 

§27 

Einspruch gegen den Ordnungsruf oder 
Ausschluss 

Gegen den Ordnungsruf oder den Ausschluss kann der 
Betroffene unverzüglich schriftlich begründeten Ein- 
spruch beim Präsidenten einlegen. Über den Einspruch 
entscheidet der Bundestag in der auf die Bundesver- 
sammlung folgenden Plenarsitzung. Der Einspruch hat 
keine aufschiebende Wirkung. 
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(A) § 28 

Unterbrechung der Sitzung 

Wenn in der Bundesversammlung störende Unruhe ent- 
steht, die den Fortgang der Verhandlungen infrage stellt, 
kann der Präsident die Sitzung auf bestimmte Zeit unter- 
breehen. Kann er sieh kein Gehör versehaffen, so ver- 
lässt er den Präsidentenstuhl; die Sitzung wird dadureh 
unterbroehen. Zur Fortsetzung der Sitzung beruft der 
Präsident ein. 

§29 

Weitere Ordnungsmaßnahmen 

(1) Sitzungsteilnehmer, die nieht Mitglieder der Bun- 
desversammlung sind, und Zuhörer unterstehen der Ord- 
nungsgewalt des Präsidenten. 

(2) Wer auf den Tribünen Beifall oder Missbilligung 
äußert oder Ordnung und Anstand verletzt, kann auf An- 
ordnung des Präsidenten sofort entfernt werden. Der 
Präsident kann die Tribüne wegen störender Unruhe räu- 
men lassen. 

V. Schlussbestimmungen 
§30 

Abweichungen von dieser Geschäftsordnung 

Abweichungen von den Vorschriften dieser Geschäfts- 
ordnung können im Einzelfall mit Zweidrittelmehrheit 
der anwesenden Mitglieder der Bundesversammlung be- 
schlossen werden, sofern die Bestimmungen des Grund- 
' ' gesetzes und des Gesetzes über die Wahl des Bundesprä- 
sidenten durch die Bundesversammlung dem nicht 
entgegenstehen. 


Zur Begründung: 

Die Bundesversammlungen haben von ihrer Ge- 
schäftsautonomie bisher keinen Gebrauch gemacht. Da 
es im Vorfeld der Wahl des Bundespräsidenten am 
23. Mai 2009 jedoch zu willkürlichen Maßnahmen und 
verfassungsrechtlich fragwürdigen Anordnungen des 
Präsidenten des Deutschen Bundestages kam, ist es nach 
Auffassung der Antragsteller notwendig, dass sich die 
13. Bundesversammlung eine eigene Geschäftsordnung 
gibt. 

Insbesondere soll der Präsident des Deutschen Bun- 
destages dafür Sorge tragen, dass das Recht der Kandi- 
daten für das Amt des Bundespräsidenten auf Chancen- 
gleichheit während und im Vorfeld der Wahl durch alle 
staatlichen Stellen jederzeit gewahrt wird. 


Anlage 4 

Antrag 

der Mitglieder der Bnndesversammlnng Holger 

Apfel, Liane Hesselbarth, Dr. Johannes Müller 

nnd Udo Pastors 

Die Bundesversammlung möge beschließen: 

Die Diskriminierung des Kandidaten Frank Rennicke 
durch Weisungen des Präsidenten des Deutschen Bun- 
destages, inbesondere bei der Weltnetzpräsentation der 
Kandidaten auf der Seite des Deutschen Bundestages, 
wird auf das Schärfste gerügt. 

Der Präsident des Deutschen Bundestages muss die 
Rechte der parlamentarischen Minderheiten auch in der 
Bundesversammlung wahren und darf sie nicht ein- 
schränken. 
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